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Was ist buildup?
Die buildup AG ist ein Spin-Off der ETH Zü-
rich mit 20 Mitarbeitern aus den Bereichen 
Architektur und Informatik, gezielt ergänzt 
Personen aus dem kaufmännischen Bereich. 
Das junge Unternehmen hat sich zum Ziel 
gesetzt, einen wesentlichen Teil zur Digitali-
sierung und Effizienzsteigerung der Schwei-
zer Baubranche beizutragen.

buildup stellt allen Akteuren der Schwei-
zer Bauwirtschaft eine unabhängige On-
lineplattform zur Verfügung. Ziel ist es, 
möglichst alle in der Schweiz verfügbaren 
Bauprodukte strukturiert und mit wenigen 
Klicks auffindbar darzustellen. Die Plattform 
wird parallel dazu in Drittsysteme aus den 
Bereichen Planung, BIM-Koordination, Aus-
schreibung, Handel und Baudokumentation 
integriert. Dies steigert die Effizienz, erhöht 
die Produktivität und senkt die Fehlerquote.

Das heisst Sie sind 
eine Suchmaschine?
Ja wir sind eine Suchmaschine für Bau-
produkte, die gleichzeitig mit den füh-
renden Suchmaschinen zusammen spielt 
und in Drittsoftware integriert ist, um 
die Zusammenarbeit im Sinne von BIM 
zu ermöglichen.

Wieso listen Sie auch Hersteller, die bei 
Ihnen gar keine Produkte publizieren? 
Die beste Lösung findet nur, wer alle Opti-
onen kennt. buildup will dem Suchenden 
möglichst alle Anbieter zeigen, die Produk-
te in einer bestimmten Kategorie anbieten. 
Und die User haben via buildup-Plattform 
auch die Möglichkeit, die Webseite eines 
bestimmten Herstellers durchsuchen zu 

lassen. Dies zeigt aber auch gleich den Un-
terschied zwischen strukturierten und un-
strukturierten Suchergebnissen. 

Wie funktioniert denn 
Ihr Suchalgorithmus?
Er orientiert sich an den Benutzerbedürf-
nissen und wird auf Basis dieser laufend 
optimiert. Daher kann man sagen, dass 
Anbieter mit Produkten besser gefunden 
werden als Anbieter ohne Produkte und gut 
dokumentierte Produkte besser gefunden 
werden als schlecht dokumentierte Produk-
te. Es ist nicht möglich, uns dafür zu bezah-
len, direkt besser gelistet zu werden. Man 
kann aber seine Datenqualität erhöhen, in 
dem man zum Beispiel technische Attribute 
ergänzt und diese mit den herstellerüber-
greifenden Produktdatentemplates mappt. 
So ziehen Anbieter und Nachfrager einen 
Nutzen daraus.

Wieso braucht es eine Bauprodukt-
suchmaschine, jeder Hersteller hat 
doch eine Website?
Genau deswegen. Möchten Sie auf hunder-
ten von Websites surfen, bevor Sie überhaupt 
mit der Arbeit beginnen können? Wenn die 
Branche effizienter werden will, sollten sol-
che Leerläufe dringend vermieden werden. 
Wir verstehen es als unseren Auftrag, den 
gesamten Content an einer Stelle zu bündeln, 
zu vernetzen und so die Effizienz zu steigern. 

Was ist der Unterschied 
zwischen der buildup-Plattform und 
der SwissBIMLibrary?
buildup ist die zentrale Produktplattform. 
Hier finden Sie zunehmend alle Infor-

mationen zu allen Produkten. Mit dem 
digitalen Bauen steigen die Anforderun-
gen an die Deklaration der Produkte und 
so auch die Funktionalitäten und Anbin-
dungen an die BIM-Anwendungen bei 
buildup. So entsteht hier stufenweise mit 
den beteiligten Partnern aus Technologie, 
Industrie und Standardisierung die Swiss-
BIMLibrary. Diese ist in der Umsetzung 
einzigartig und wird von der Kommission 
für Technologie und Innovation des Bun-
des gefördert.

Das heisst, Sie sind 
eine rein schweizerische Plattform?
Das Swiss in SwissBIMLibrary steht viel 
mehr für die Art und Weise der Umsetzung 
als für die Ausrichtung der Inhalte. In einem 
ersten Schritt haben Sie aber recht. Zuerst 
machen wir in der Schweiz einen sehr guten 
Job, und dann lancieren wir weitere Märkte. 
Das Konzept der buildup AG baut auf der 
Skalierbarkeit und Automatisation auf und 
ist somit offen für die Internationalisierung.

Wie werden Produkte 
auf die buildup-Plattform 
eingestellt und gepflegt?
Idealerweise automatisiert. Im Vorder-
grund steht der Nutzen für die Anwender 
wie Planer, Architekten, Bauherren und 
ausführende Unternehmen. Darauf richten 
sich die Hersteller und Lieferanten in der 
Bereitstellung ihres Produktportfolios aus. 

Wir unterscheiden in Bezug auf die Di-
gitalisierung 3 Kategorien von Bauprodukt-
herstellern:
1. Firmen, die über gute ERP- und PIM-Sys-

teme verfügen und sehr gut organisierte 
Daten vorweisen können, oft mit tausenden 
von Produkten

2. Firmen mit mittel bis gut organisierten 
Daten (z.B. Excel) und einigen hundert 
Produkten

3. Firmen mit einem kleinen Produktportfolio

Für die Kategorie 1 bieten wir spezifische 
Schnittstellen an, um die Daten automati-
siert zu importieren und zu aktualisieren. 

Für die Kategorie 3 haben wir einen web-
basierten Editor entwickelt, der es dem An-
bieter und uns erlaubt, Produkte online zu 
erfassen und zu pflegen. Die Firmen aus Ka-
tegorie 2 können sich entscheiden, welchen 
Weg sie wählen. Sie starten vielleicht über 
den Produkteditor und führen parallel dazu 
ein PIM-System ein. 

Wie grenzen Sie sich von anderen 
Anbietern ab?
Wir grenzen uns nicht bewusst ab und 
arbeiten partnerschaftlich zusammen. 
Unser Angebot ist im deutschsprachigen 
Raum in Bezug auf die Technologie und 
die damit verbundene Skalierbarkeit, die 
Agilität und die Automatisierung der 
Prozesse einzigartig. 

Davon profitieren auch vermeintliche 
Mitbewerber. Diese nutzen bereits heute 
unser Angebot oder beginnen zunehmend 
dies nachzufragen. Wenn man alles selber 
macht, ist man vielleicht kurzfristig schnel-
ler, kommt aber mittel- und langfristig 
kaum ans gewünschte Ziel. Wir sind des-
halb offen und stellen den gemeinsamen 
Nutzen in den Vordergrund. 

Worauf sollte ich mich als Baupro-
dukthersteller fokussieren?
Unsere Tipps: 
• Verzetteln Sie sich nicht und gehen Sie 

stufenweise vor. 
• Sorgen Sie dafür, dass Ihre Produktdaten 

digital in einer zentralen Datenbank zur 
Verfügung stehen.

• Wenn Sie sich zwischen Information 
und Geometrie entscheiden müssen, 
wählen Sie zuerst die Information. Die 
Information ist die Basis dafür, später 
vielleicht auch geometrische Objekte zu 
erstellen und diese mit der Information 
zu verbinden.

Wer hat die Hoheit über die Daten?
Jeder und jede auf dem Teil der Daten, den er 
oder sie eingebracht oder erschaffen hat. Die 
Hoheit über die publizierten Bauprodukte-
daten liegt ganz klar beim Hersteller. 

Herr Rohner, Building Information 
Modeling, kurz BIM, ist heute neben 
Digitalisierung, Industrie 4.0 und In-
ternet der Dinge in aller Munde. Was 
steckt genau dahinter?
Building Information Modeling ist eine 
Methode, die über ein zentrales Modell des 
Gebäudes die Planung, Ausführung und 
Bewirtschaftung des Gebäudes optimiert. 
Alle relevanten Gebäude- und Prozessda-
ten werden digital erfasst, kombiniert und 
vernetzt. Das Planungsmodell und die stets 
aktuellen Daten stehen während des ganzen 
Planungsprozesses allen am Bau beteiligten 
Fachdisziplinen zur Verfügung. 

Wo liegen die Vorteile von BIM?
Mit BIM kann ein virtueller Zwilling gebaut 
werden, bevor es auf die reale Baustelle geht. 
So zeigen sich mögliche Probleme, die beim 
Bau auftauchen können, bereits im Modell. 

BIM hat ein ungeheures Potenzial: Durch die 
digitale Vernetzung und optimal aufeinan-
der abgestimmte Prozesse entstehen weniger 
Fehler, dies ermöglicht wertvolle Zeit- und 
Kosteneinsparungen.

Und was versteht man unter Open 
oder Closed BIM, Little oder Big BIM?
Open BIM basiert auf Daten und Formaten 
verschiedener Softwarefirmen. Closed BIM 
bewegt sich nur innerhalb einer Software-
familie. Little BIM ist eine Insellösung für 
einzelne, spezifische Aufgaben. Im Gegen-
satz dazu deckt Big BIM die durchgängige 
Nutzung digitaler Gebäudemodelle über alle 
Disziplinen und Lebenszyklen hinweg ab.

Es braucht also eine Investition in 
Software und ein vernetztes System?
In den späten 1980er-Jahren begannen 
Wissenschaftler ein einheitliches Datenfor-
mat zu entwickeln. Die Idee der «Produkt-

modellierung», welche die Geometrie und 
die Semantik der einzelnen Bestandteile 
enthält, bekam den Namen IFC, Industry 
Foundation Classes. Alle Gewerke werden 
miteinander vernetzt, jede Bauphase kann 
kontrolliert und ausgewertet werden. Ja, es 
braucht personelle und finanzielle Investiti-
onen in Form von Bildung, Skills Training, 
Hard- und Software. 

Das klingt sehr komplex.
Bauen nach BIM verlangt eine Koordina-
tion, basierend auf einer BIM-Plattform, 
definiert durch eine BIM-Sprache und 
gesteuert durch eine Austauschstrategie 
(IDM=Information Delivery Manual). Die 
BIM-Methode ist nur beherrschbar unter 
dem Aspekt des LOD (Level Of Detail oder 
Level of Development): Jeder involvierte 
Partner muss zum richtigen Zeitpunkt die 
für ihn massgebenden Daten zur Verfügung 
haben. Im CAS Digitale Vernetzung im 
Holzbau der BFH bilden wir Fachpersonen 
aus, die in der Lage sind, die Funktion eines 
BIM-Koordinators zu übernehmen.

Welche Schwerpunkte setzen Sie 
bei diesem Weiterbildungsstudiengang?

Wir vermitteln hauptsächlich Methoden-
kompetenz im durchgängigen Umgang 
mit digitalen Medien und Techniken im 
Holzbau. Damit entsprechen wir den 
Entwicklungen in der Baubranche. Die 
Bauweise der Zukunft basiert auf Vernet-
zung, Lebenszyklen, Zusammenarbeit und 
Nachhaltigkeit. Die Planung, Fertigung, 
Montage sowie der Unterhalt werden 
durchgängig digitalisiert.

Neben Weiterbildungen bietet die BFH 
auch Bachelor- und Masterstudiengän-
ge für Architektinnen, Bauingenieure und 
Holzbauingenieurinnen an. Wie fit sind ihre 
Studierenden in den digitalen Themen?
Die digitale Vernetzung wirkt global und 
führt dazu, dass sich die Bauprozesse und 
der Informationsaustausch stetig entwickeln 
und verändern. In der Lehre entwickeln wir 
die Lerninhalte laufend weiter. Wir vermit-
teln unseren Studierenden Methodenkom-
petenz in der Digitalisierung (fit4BIM). So 
sind sie in der Lage, einen zentralen Beitrag 
in der Digitalisierung in der Baubranche und 
in der Forschung zu übernehmen und verän-
dernde Bedingungen mitzusteuern. 

Sie sind gelernter Zimmermann, 
im Holzbau zu Hause. Wo steht die 
Holzbranche heute in Bezug auf die 
Digitalisierung?
Der Holzbau ist das modernste Gewerk der 
Baubranche. Diese Stärke entstand aus einer 

Schwäche heraus: Der Holzbau ist eine Tro-
ckenbauweise und sollte nicht nass werden. 
Die Vorfertigung hat den Holzbau wette-
runabhängig gemacht. Sie ist ohne Digitali-
sierung und Technologisierung undenkbar, 
da in einem Holzelement alles enthalten ist, 
auch die ganze Haustechnik. Heute stehen 
wir aber vor neuen Herausforderungen: Die 
digitale Transformation hat tiefgreifende 
Änderungen in unse¬ren Prozessabläufen 
ausgelöst. Diese bieten auch Chancen. Da-
bei stellt sich die Frage, wie Unternehmen 
im Umfeld dieser Verän-derungen agieren 
können, um den Wandel erfolgreich zu ge-
stalten und gestärkt aus ihm hervorzuge-
hen. Die von der BFH koordinierte Initiati-
ve Wald & Holz 4.0 fördert und begleitet die 
Unternehmen der Wald- und Holzbranche 
in diesem Wandel.

Herr Rohner,  
wie sehen Sie die Zukunft?
Ich bin überzeugt, dass sich BIM in Zukunft 
überall durchsetzen wird, weil die Methode 
klare Vorteile bietet. Die Digitalisierung si-
chert den Werkplatz Schweiz. In der Holz-
kette kann die Digitalisierung – vom Baum 
bis zum gebauten Haus – alle Wertschöp-
fungsprozesse optimieren und damit die 
Wettbewerbsfähigkeit kleiner, Schweizer Be-
triebe sichern. Durch die Einbindung des IoT 
(Internet of Things) zum Beispiel in Smart 
Home Steuerungen wird das Bauen noch ein-
mal radikal verändert und vereinfacht.

Interview mit Patrick Schmid, CEO der buildup AG,  

ein Spin-Off der ETH.
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Thomas Rohner, Leiter Fachbereich Holz sowie Professor 
für Holzbau und BIM an der Berner Fachhochschule BFH, 
spricht über die Bauweise der Zukunft und die Entwick-
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SwissBIMLibrary - das Google der Baubranche

«BIM wird sich durchsetzen»

 

Thomas Rohner leitet seit 2015 den Fachbereich Holz der BFH. Seine Leiden-

schaft für das Holz entdeckte er während der Lehre zum Zimmermann. Danach 
folgten ein Holzbauingenieurstudium an der heutigen BFH in Biel und die 
Gründung der Firma «cadwork informatik, Thomas Rohner», die er während 20 
Jahre leitete. 2015 kehrte er als Professor für Holzbau und BIM sowie Leiter 
des Fachbereichs Holz an die BFH zurück.
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Zur Person

Berner Fachhochschule Experteninterview

Thomas Rohner
Leiter Fachbereich Holz, 

Professor für Holzbau und BIM

Berner Fachhochschule BFH

In der Holzkette kann die Digitali- 

isierung alle Wertschöpfungs- 

prozesse optimieren und damit die 

Wettbewerbsfähigkeit kleiner,  

Schweizer Betriebe sichern. 


